
Früchte und Samen zur Erzeugung ver fetten Dele.

 

$: 120. Sämmtlie Dele werden in technifcher Beziehung

in zwei Klaffen eingetheilt: in fette und ätherifhe. Die fet-

ten Dele gewinnt man dur das Ausprefien gewifler Früchte

und Samen, daher haben diefe au den Namen: ausgeprepte

Dele erhalten, während die ätherifchen Dele auch deftillirte

heißen, da fie dur) Deftilfation gewonnen werben. Das Ber:

fahren bei der Darftellung der Dele wird als ein befonderer

Fabricationszweig angefehen, und gefchieht, wenn man fi) der

Preflen bedient, auf doppeltem Wege, entwweber Falt oder warm:

fetsteres entweder unmittelbar durch Einwirkung des Feuers oder

5108 duch Dampf. Die Wahl des einen oder anderen Berfah:

vens hat auf die Befchaffenheit des aus einem und demfelben

Planzentheile gewonnenen Deles einen wefentlihen Einfluß.

Die im Wege der Falten Prefle erzielten Dele find feiner und

Yeiner, fat ganz geruchlos und darum fhmadhafter; bas auf

andere MWeife gerwonnene Fabrikat dagegen ift dunfeler von Farbe

md hat nicht felten einen widerlichen Geruch, fteht alfo dem

erfteren in jeder Hinfiht nad.

Die Materialien zum Delpreffen Iaflen fi) in zwei Unter:

abtheifungen bringen, erftlich in diejenigen Früchte und Beeren,

aus deren Marf Del bereitet wird, und zweitens in Körner

und Samen, welche felft Dele geben.

1. Dfiven (die Früchte des fogenannten Delbaumes),

weiche das Baumöl geben und im Handel vorkommen, find nad
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VBerfchievenheit der Gegend oder der Art bes Baumes und ber
Kultur deffelben an Größe und Gefhmad, folglich) au) die aus
denfelben gepreßten Dele fehr verfchieden. Die öfterreichifchen
Staaten, befonders das Tombarbifch-venetianifche Königreich, einige
Theile von Dalmatien, Zlyrien und Tyrol Tiefern gute Früchte
und preßt man aud dort die Dele felbft aus. Das reinfte und
fügefte Del geben die in der Lombardei gewonnenen Dfivenz
ein viel fchlechteres, trübes, dickes und ranziges Del erhält man
dagegen aus Dalmatien, was Folge der nadhläffigen Kultur und
Bereitungsart if. Die feineren Sorten des Deles werden an
Speifen genoffen, die gröberen dagegen nimmt man theils zum
Brennen, theild auch zu mandem anderen Gebraucdhe, und da
ed das einzige Del ift, welches nicht eintrodnet, fo wird ee
zum Einfchmieren der Mafchinen und zum Einfetten der Schaf-
wolle benußt. Zur Geifenfabrication nimmt man fowohl den
Bodenfaz des Baumöled, als auch die aus den Körnern ber
Dliven gepreßten Dele.

2. Außer den Diiven gehören hierher noch die Frucht:
förner einiger Bäume und Sträucher, fowie die Samen einiger
Manufactur= und mehrere eigentliche Delgewächfe und Pflanzen.
3. DB. die Mandel, von der e8, wie befannt, eine bittere und

eine füße Art giebt, wird ebenfalls zur Fabrication des Deles
benußt; das daraus gepreßte Del ift ein angenehmes Speifeöl.
Selbft in den Hülfen der Mandeln befinden fi nod) fettige

Theile.

3. Nuüßförner. Aus den Früchten des bei und allge

mein befannten Wallnußbaumes, wälfche Nüffe genannt, wird
das gelbe, füße Del gepreßt, weldes fowohl zum Genuß, alg
auch in der Malerei gebraucht wird; ja viele Maler wollen es

fogar allen übrigen gepreßten Delen vorziehen, und in erflerer
Hinfiht wird ed dem frifhen Mandelöl völlig gleichgeftellt. Es
empfiehlt fi) befonders auch noch durch feinen bedeutenden @r-

trag, indem 100 Pfund Nüffe faum weniger ald 50 bis 60
Pfund Del geben; felbft alte, vanzig gewordene Körner Taffen
fih noch immer zum Auspreflen eines Brennöles  benugen.
Eine Schwierigfeit jedoch, Die man beim Nußölfchlagen zu übers
winden bat, ift die Abfonderung der Körner von den Scheide:
mwänden, was viel Zeitverluft verurfadht, wenn man das Ge-
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{haft im Großen treiben will. Mähren, Ungarn, Slyrien und

das Tombardifch-venetianifche Königreich Liefern die meiften Nüffe.

E83 wird daher in diefen Ländern auch) das meifte Nußöl gewonnen.

4. Die Buhheder oder Buchen, die befannte Frucht der

Nothbuche, weldhe auf unferen Gebirgen in fo großer Menge

wächft. Da diefe Frucht mindeftens 17 Prozent eines fchönen,

blaßgelben, Haren und geruchlofen Deles giebt, jo daß es, aus

völlig reifem Samen gepreßt, felbft dem fchönften Baumst nicht

nachfteht und daher nicht nur zum Brennen, fondern aud als

Beimifhung an Speifen benugt wird; da ferner Died Del fi

auch für den technifchen Gebraudy bewährt hat, fo mag man fi

nicht mit Unrecht darüber wundern, daß die Frucht bei ung blos

zur VBiehmaft benugt und nicht zu demjenigen Zwecke verwendet

wird, zu dem fie fich vorzugsmweife in qualitativer Beziehung

eignet.

5. Die Weintraubenförner,die häufig ganz unbenugt

bleiben, Tönnen fehr gut zur Delerzeugung verwendet werben,

zumal: fie. von »100 Pfunden 12 bis 15 Pfund reines und

gutes, zum Lampenbrennen vollfommen taugliches Del geben.

Am häufigften wird die Venugung diefes Stoffes zu Del uns

zweifelyaft wohl. in- Stalien fein, wo man jest nod) im Tombars

difch=venetianifchen Königreic) aus. Diefem unfcheinbaren Artifel

bedeutende Summen Geldes zieht. Diefes Del brennt Tangjamer

als das Dfivenöl, macht fchwächeren Dunft und fest weniger

Schmug ab; feine Güte und Süßigfeit ift durch die Qualität
der Weintrauben bedingt.  Praftifhe Erfahrungen haben gezeigt,
daß das Del um fo milder wird, je reifer und füßer die Trauben
find, daß die Körner der blauen Trauben mehr Del als die Körner
der weißen geben, und daß es als Genußmittel dem Dele des
Moftes und der Kürbisförner fowie dem aus Leinfamen gewons

nenen Dele vorzuziehen ift. Wenn aber diefes Produft bei ung

nicht fo haufig zu der Del-Fabrifation verwendet wird, ald Dies
in anderen Staaten zu geichehen pflegt, fo ift der Grund hier-
von nicht etwa in ber fihwierigen Abfonderung ber Körner von
dem Treber, jondern nur allein in dem Umftande zu fuchen, daß
bie Körner in unferem Klima nicht die erforberliche Neife er:
langen.

6: Aus den Hafelnüffen ift ebenfalls, wo fie in ber
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erforberlichen Menge zu haben find, ein Del gepreßt worben,

welches binfichtlich der Qualität dem Dfivenötl fehr nahe fteht.

Auch der Berfuh, die wilden Kaftanien zu biefem Zwede

zu verwenden, ft als ein den Erwartungen entiprechender zu

betrachten, da man aus diefer Frucht ein fehr gutes Brennöl

gewonnen hat. VBerfuhsmeife hat man aud aus Pflaumen

förnern Del gepreßt, welches flatt des Diivenöles an Speifen

serwendet wurde; Doch Dürfte der Genuß diefes Deles wegen

des großen Gehaltes von Blaufäure, der in den Körnern

enthalten ift, nicht ganz unbedenklich fein. Daffelbe läßt fid

von den Körnern der Pfirfihe, Aprifofen, Kirihen x.

fagen, mit denen man ebenfalls mehr oder minder gelungene

Berfuche rückfichtlich ber Delbereitung angeftellt hat.

7. Die Frucht des Leinfamens (vom Fade), aud) Lein,

und im Defterreichifehen auch Haarlinfen genannt, ift ein allge-

mein befannter platter, Tänglich runder und röthlidh brauner,

glänzender Same. Da der Flahsbau in dem preußifchen und den

angrenzenden Staaten fehr bedeutend ift, fo findet fid auch zur

Erzeugung des Leindles Hinreichendes Material; beinahe in allen

Staaten wird diefes Manufartur- Gewächs angebaut, befonders

in Ungarn, Mähren, Schlefien, Böhmen, Sadfen, Galizien und

ferbft im Tombardifch-venetianifchen Königreiche find Mühlen und

Preffen mit der Del- Fabrivation beidäftigt. Das frifhe, Talt

gepreßte Leindl wird in vielen Gegenden an Speifen genofien.

Man erhält, beifäufig bemerft, aus 100 Pfund Samen 30 Pfund

Del. Das Leindl dient übrigens au zum Firnißfochen, fowie

zur Bereitung der Buch- und Kupferdruderfarbe, ferner zum Seifen-

fieden und zur mehreren anderen Jnduftries und Gewerbzweigen.

8. Hanffamen. Aus dem weißen fettigen Marfe deffel-

ben wird das Hanföl gepreßt, welches in mehreren Manufactu-

ven zum Brennen und felbft zum Genufle verwendet wird. ALS

Brennöl verwendet foll es feinem Zwede in einem vollfomme-

neren Grade entfpredhen als das Leindl. Aus 100 Pfund Samen

erhält man 20 Pfund Del. ' ß

9. Der Samen des Winterraps oder der Nübfen,

aud Rübfamen genannt, Tiefert ein in dem preußifchen Staate

fehr gangbares Del, weldes ald Brennöl Vorzüge vor dem aus

Hanf und Leinfamen gewonnenen haben fol. In den Fathotifhen
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Ländern in welhen die Faften fireng gehalten werden, 4. B. in

Galizien, Ungarn und Siebenbürgen, wird ed flatt des Steifches

als Fett an Speifen verwendet. Die bräunlihe Farbe des

Rübfamenöles, welche wohl nur durch die beigemengten Schleim-

theile entfteht, wird in der Regel mittelft concentrirter Schwefel-

fäure zerftört. Früher verbrauchte Berlin zur Beleuchtung ber

Straßen größtentheils nur Rübfamenöl, welches mit Leinöl ge-

mifeht wurde, um e3 dünner, fließender und in der Kälte weniger

ftodend zu machen.

10. Der Samen des Rohlfants, Raps oder Neps ge

nannt, deffen Del an Ertrag und Eigenfchaften dem Rübfamenöt

fehr nahe fommt. Der Anbau verdient daher eben fo gut ber

fördert zu werben wie der Nübfamenbau.

11. Der Samen des hinefifhen Delrettigs, eine

Pflanze, die im preußifchen Staate faft gar nicht befannt ift und

auch in den öfterreichiichen Staaten nur fehr wenig angebaut

wird. Die eirunden, vöthli blauen Samenförner geben 40

Prozent an Del, weldhes zum Lampenbrennen vortrefflich und

felbft an den Speifen tauglich ift. Der Ruß, der bei'm Brennen

aufgefangen wird, ift zur Fabriention der Tufche dienlich. Auch der

Samen des gemeinen Nettigs Tiefert ein brauchbares Brennöt.

12. Das Mohnötl, weldes aus ben weißgrauen oder

weißen, zuweilen auch) aus den Schwarzen, braunen oder gelblichen

Samenförnern Falt gepreßt gewonnen wird, ift an Gefchmad

dem guten Baumöl ähnlich und wird oft felbft für Provenzeröt

verfauft. E&8 wird noch beffer, wenn man füße Aepfel darunter

auspreßt. Die Maler fchägen e8 vorzüglich, weil e6 gut trade

net und den Farben nicht fehadet; doch muß e8 forgfältig gerei-

nigt werden, um ihm Die gelbe Farbe zu nehmen. Als Brenndt

benust läßt es nichts zu wünfchen übrig; e8 giebt fehr wenig
Nuß und gerinnt nicht fo Teicht in der Kälte. Man erhält aus

100 Pfund Samen faft 56 Pfund Del; felbft der Fleiartige

Nüdftand wird hin und wieder von Menfchen genoffen.
Außer den angeführten Früchten und Samen find noch viele

andere ‚ähnliche Produfte zur Delergeugung vorgefchlagen , Die
aber außer unferem Nane Tiegen, indem twir uns auf die Berei-

tung der fetten Dele beichränfen. Die zur Gewinnung biefer

Dele beftimmten Werkzeuge, Apparate und Mafchinen find nicht
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felten für beide, die Baum und Samenöle, gemeinschaftlich bes
flimmt; größtentheils find fie jedocdy zum Behufe der Bereitung

der Samenöle beftimmt, da das Dlivenöl nicht fo viele Bereis

tungen erforbert. |

$. 121. Bei der Erzeugung der Samenöle muß die Ma-
fhine fo eingerichtet fein, daß fie im Stande ift, drei Handluns

gen zu verrichten, nämlich:

1) den Samen gehörig zu zerfleinern,

2) den Samen zu erwärmen, und

3) das Del aus dem zerfleinerten Samen vermittelft eines

ftarfen Drudes auszupreflen.

$. 122. Nach dem Vorhergehenden wird alfo der Samen
zuerft zerkleinert, ehe das Del aus demfelben mittelft der Preffe
ausgepreßt werben fann. Die Vorrichtungen zum Zerfleinern
des Samens find verfchieden, indem fie entweder, wie in Sig. 163.,

mit Stampfen, was man auch die gemeine deutfche Del» oder

Stampfmühle nennt, oder mit Walzen (Fig. 164.) eingerichtet find.

Zu den Testeren, die man aud Duetfchmühlen nennt, gehören
die Quetfhmühlen mit zwei cylinderifchen Steinen a (Fig. 165.),

die: zuerft in Frankreich 1812 von Marquifon angewendet

wurden. Dann hat Canerin, ebenfalls ein Franzofe, die

Duetich= Vorrichtung mit Walzen vorgefehlagen (Fig. 164.).

Diefe Walzen find in jeder Delmühle Teicht anzubringen und

werben nur burd) einen Riemen in Bewegung gefeßt.

Zum. Erwärmen des gequetfchten Samend dient der foge-

nannte Wärmeofen (Fig. 166.), welder mit einer eifernen Platte
a zum Aufichütten Des Sameng, oder mit einem Fupfernen Napfe

verfehen ift. Auf diefer Platte a, oder in dem Napfe, befindet
fi) ein Quirl zum Umrühren des Samend, welder dur die

Mafchine mit in Bewegung gefest wird.
$. 123. Das Auspreffen des Deles gefchieht entweder dur)

die Holländifche fogenannte Rammprefle (Fig. 167.), oder dur
die fogenannte deutfche Schlägelprefle (Fig. 168.). Wenn au
die Rammprefie eine größere und fräftigere Bedienung erfordert,
fo gewährt fie doc) den Vortheil, daß fie das Del viel: voll-
fommener von den Treften fcheidet und die Kuchen weit reiner

und trodener auspreßt. Dies mag au. der einzige Grund
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fein, daß man. die Rammpreffe in den mit Stampfen verfehenen

Delmühlen angewendet findet.

Um einen Scheffel Delfamen auszuprefen, muß bie Ramm-

preffe wohl 20. Mal in Thätigfeit gefegt werden, und wenn

eine» Defmühle in 24 Stunden 14 bis 16 Sceffel Delfamen

verarbeiten will, fo Tehrt die Erfahrung, daß die Rammprefie

in: diefer Zeit 240 bi 280 Mal in Bewegung gejest wird.

Deshalb fann man den Arbeitern, die mit. der Behandlung Diefes

Geräthes beaufteagt find, welches des Tages jo oft in Anwendung

gebracht werden muß, nicht verargen, wenn fie darüber unzit-

frieden serfheinen, daß fie gezwungen find, Handgriffe zu machen,

deren ermüdende Befchwerlichfeit fie. nur der mangelhaften Einrid)-

tung dev Mafchine zufchreiben müflen. Denn durd) Die unzählige

Wiederholung jedes Gewichts, welde die Kräfte des Arbeiters

unnüß in Anfpruch nimmt, wird derfelbe um fo mehr ermüder,

als er auf die, Erleichterung. der Arbeitsfräfte jehen muß.

Daher‘ arbeiten die Delmüller Lieber mit dem deutichen

Schlägelzeuge, als mit der holländifchen NRammprefle. Das

Schlägelzeug erfordert zwar mehr Naum als bas Kammzeug,

weil e8 außer der befonderen Dellade au nod den nöthigen

Kaum zum Ausholen der Schläger bedarf; «6 bedingt aber

weniger Kräfte. In Sachfen und an ber Saale, wo der Del-

flag befonders ftarf betrieben wird, wird aud) allgemein Das

Scylägelzeug beliebt. Allein Umftände und Gewohnheit fünnen

hierin nur am beften entfcheiden, zu welcher Borrihtung man

fi) befennen will. Man hat in den Delmühlen zweierlei Di-

menfionen, und man nennt dann bie Einrichtungen ftarfes und

fhwahes Zeug.

Die Delmühlen mit Stampfen.

$. 124. Die Stampfen bewegen fih in einem Stampf-

gerüft (Fig. 163.), das aus zwei, an jedem Ende. des. .Kloneg,

worin fi die Löcher für die Stampfen befinden, aufgerichteten

Doden a von 3 bis 4 Zoll ftarken Bohlen befteht, Die dur)

die. obere Scheide b mit: einander verbunden find. Jede Scheide b

befteht nad) Fig. 163. aus zufammengebolzten Bohlen, Dur welde

die Stampfen von allen Seiten feftgehalten und, wenn fie von

der Daumenwelle A, in die Höhe gehoben werben, dur) ihre
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